
am Fenster liegen, machte sich lustig über mich
und nannte mich vielleicht auch noch einen ,häß=
liehen Jungen', der roten Haare wegen. Vielleicht
war jetzt auch ein anderer drüben, der mit ihr
spielte?
Nur die Eifersucht konnte meine Hemmungen be=
siegen und mich dazu bringen, daß ich nach einer
schlaflosen Nacht das gegenüberliegende Haus be=
trat. Die Haustüre war unverschlossen. Es rochmuf»
fig im Treppenhaus, und meine Hand berührte eine
feucht=kalte Wand. Ich tastete mich im Halbdunkel
an dem brüchigen Holzgeländer hoch, über knar=
rende Stufen zum zweiten Stock, in dem sie woh=
nen mußte. Dann bemerkte ich eine offenstehende
Türe und trat ein.
Leer . . . Sie war nicht mehr da. Ausgezogen, ge=
stern nachmittag, als ich mit meinem Vater in der
raucherfüllten Gaststätte saß und seine Fragen
beantworten mußte.
Eine ungeheure Angst erfaßte mich. Schon wollte ich
hinunterjagen, um einen der anderen Hausbewoh=
ner aufzustöbern, als ein alter Mann aus einem
der leerstehenden Zimmer auf mich zukam. In
der Hand hielt er eine Zange, offenbar war er
dabei, Nägel aus den Wänden zu ziehen.
,Suchen Sie eine Wohnung?', fragte er. ,Diese hier
ist gestern frei geworden/
,Wo ist sie hin?' stammelte ich, und da ich be=
merkte, daß der Mann mich verständnislos an=

starrte, fügte ich hinzu: ,Ich meine das junge Mäd=
chen, das hier wohnte.'
Er spuckte ungeniert auf den Boden und betrach»
tete mich von oben bis unten: ,Hier hat kein jun=
ges Mädchen gewohnt, sondern Fräulein Marie . . .

und die war immerhin schon zweiundsiebzig Jahre
alt.'
.Nein', lächelte ich geduldig. ,Ich meine nicht Ihr
Fräulein Marie. Das Mädchen, das ich suche, lachte
silberhell und spielte jeden Abend Klavier. Mit
mir zusammen, verstehen Sie? Ich muß mich in
der Wohnung geirrt haben.'
Jetzt drückte sein Blick Überraschung aus. ,Sie
haben sich nicht geirrt', sagte er. ,Fräulein Marie
lachte allerdings heller als ein junges Mädchen,
und sie spielte seit einiger Zeit auch jeden Abend
Klavier. — Wenn Sie der junge Mann von drüben
sind, dann habe ich Ihnen etwas von dem Fräu=
lein zu geben. Ich wollte es nachher rüberbringen.'
Er griff in die Tasche und zog einen zerknitterten
Zettel heraus. Meine Hand zitterte, als ich danach
griff — und dann starrte ich lange auf das Blatt.
Einige Noten waren darauf gezeichnet, die An=
fangstakte der ,Kleinen Nachtmusik'. Und darun=
ter stand in zierlicher Schrift: ,Adieu und —
Dank!'"
Der alte Herr schwieg eine Weile. Dann erhob er
das Glas und sagte: „Trinken wir auf meine erste
Liebe und auf Ihre Heimat!"

Handwerkliches Ab und zu mal, dann und wann
braucht man einen Handwerksmann,
der auch gleich von Hilfe spricht —
aber leider kommt er nicht.

Alle Tage neu umkost,
sagt er dir den schönen Trost,
den man immer gern vernimmt:
Morgen mittag ganz bestimmt!

Leider bleibt er, ei der Daus,
auch am nächsten Mittag aus,
doch er tröstet dich und lacht:
Freitag abend — abgemacht!

Fröhlich bricht der Samstag an,
aber ohne Handwerksmann.
Er versichert dir nur prompt,
daß er nächste Woche kommt!

Schreie nicht zu früh Hurra.
Wenn er kommt, dann ist er da.
Ein geplatztes Wasserrohr
braucht Geduld und viel Humor!

Hans=Erich Richter
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